
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Paris
	Text2: Frankreich
	Text3: Kunst (Fotografie)
	Text4: 2024, 3 Monate
	Text5: Am Anfang habe ich auf dem Portal für Erasmus-Praktika geschaut. Dort gab es in den Bereichen, Fotografie und Film, in denen ich gerne arbeiten wollte nur wenig Auswahl. Die wenigen Angebote, die ich fand klangen total spannend, nur leider haben sie mit meinem Zeitraum nicht zusammengepasst. Dann habe ich Fotograf*innen angeschrieben, die in Paris leben und arbeiten und deren Arbeit ich seit einziger Zeit verfolge und spannend und inspirierend finde. Bei einem Fotografen hat es dann geklappt und wir sind in Kontakt gekommen. 
	Text6: Da ich schon öfter in Paris war und hier Freund*innen habe hat sich die Zimmersuche relativ leicht gestaltet. Ich habe den Kontakt einer Vermirterin von einer Freundin bekommen und so sehr schnell ein Zimmer gefunden. Davor habe ich aber auch auf La Cartes des Colocs geschaut und einigen WGs geschrieben. Die Seite ist ungefähr das Gleiche wie wg-gesucht.de in Deutschland. 
	Text7: Nach meiner Ankunft habe ich sehr schnell überlget, mir eine französische Telefonummer zu holen, da fst alle hier eine nationale Nummer haben und die Anrufe dann weniger kosten. Auch der Preis von mobilen Daten ist hier viel geringer und es lohnt sich sehr sich 90GB oder mehr im Monat zu holen, da man wenn man unterwegs ist viel im Internet suchen muss. 
Ich habe mir auch ein Velib Abo gemacht, dass sind die Stadtfahrräder hier und es ist die günstigste und wenn es nicht regnet auch die schnellste Alternative. 
Um das Einwohnermeldeamt musste ich mich nicht kümmern, da man als deutsche Staatsbürger*in sich ohne Carte de Séjour (Aufenthalstgenehmigung) in Frankreich leben und arbeiten darf. Wichtig ist, dass man eine Auslandskrankenversicherung abschließt, da mann keine Carte Vitale bekommt. 
	Text8: Mein Praktikum mache ich bei dem Beauty - und Fashionfotograf Clemens Klenk. 

Seit der Einlernungsphase der ersten zwei Wochen übernehme ich vorwiegend Aufgaben als Projektassistenz. Das beudeutet, dass ich in der Vorbereitung mit ihm Image Research für das Moodboard mache, dann entwickle ich meistens alleine eine Shotlist und erstelle ein Mood-Video für den Kunden. Dann helfe ich entweder als Produktionsassistenz oder als Kameraassistenz bei dem tatsächlichen Shooting. 
Als Produktionsassistenz kümmere ich mich um die Bestellung von Catering am Set, erstelle einen Zeitplan, schreibe Call Sheets und organisiere die Ankunft des Equipments. Am Set schaue ich, dass alles seinen Platz bekommt, erkläre den Menschen, was sie wo finden können und versuche für alle Bedürfnisse eine Lösung zu finden. 
Als Kameraassistenz checke ich im Vorhinein das gesamte Equipment auf seine Vollständigkeit. Zu Beginn des Tages schaue ich dann ob alle Akkus vollständig sind, finde heraus, wo man sie laden kann und überlege, wo ein guter Ort für die Datensicherung ist. Dann bereite ich die Kamera und einen eventuellen externen Screen vor. Während des Shoots helfe ich beim Objektivwechsel und überprüfe, ob der Fokus scharf ist.

In der Postproduktion sprechen wir auch teilweise über die enstandenen Bilder und er erklärt mir, warum er ein Bild für gelungen hält und warum nicht und wie er die Bilder bearbeitet. 



	Text9: In meiner Freizeit gehe ich sehr gerne ins Kino oder zu Lesungen, von denen es erstaunlich viele auch auf Englisch hier in Paris gibt. Am Wochenende versuche ich in eine Austellung zu gehen und die Möglichkeit zu nutzen, dass viele Museen einen unter 26 Jahren gratis hereinlassen. 
Unter der Woche gehe ich öfter am Abend noch etwas trinken in einer Bar oder treffe Freund*innen am Canal oder im Park. 
	Text10: Am meisten überrascht hat mich bisher, wie viel ich in der Praxis lerne und wie theoretisch mein Studium war. Die Arbeitswelt und die Welt des Studierens sind in meiner Erfahrung gerade wirklich sehr unterschiedlich und es ist eine tolle Erfahrung gerade mich in der Berufswelt zu bewegen und zu lernen und herauszufinden, was mich interessiert, in welchen Bereichen ich gut bin und wo ich mich weniger sehe in der Zukunft. 
In Paris hat mich überrascht, wie viel das Leben draußen auf der Straße, den Bars und den Cafés stattfindet und wie wenig Zeit ich zuhause verbringe. Auch wie natürlich und selbstverständlich eine Verabredung in der Freizeit zu einem kurzen Jobinterview werden kann, hat mich überrascht und dara n musste ich mich erst gewöhnen. An das sich präsentieren und "connecten". Jetzt sehe ich es als Chance, die man nutzen kann, wenn man daruf Lust hat und es sein lässt, wenn es einem gerade mal zu viel ist. 
	Text11: Am Anfang hatte ich das Gefühl nicht gut zu sein, zu langsam zu arbeiten und vieles erstmal nicht zu verstehen. Und dann noch die neue Sprache und die noch fremde Stadt, da habe ich mich manchmal überfordert gefühlt. Aber nun, nach einem Monat habe ich mich gut eingelebt und festgestellt, dass es ganz normal ist, dass man am Anfang noch nicht alles weiß und ja dafür hier ist, etwas zu lernen. 
Also das einzige, was ich gerne mitgeben würde ist, sich am Anfang nicht damit zu stressen sondern sich Zeit zu geben mit diesen Dingen und darauf zu vertrauen, dass es sich Stück bei Stück entwickelt. 


